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Montanistischer Club in Kladno. 
In der am 15. April 1. J. unter dem Vorsitze des Club­

obmann;;, Herrn Bergrath und llergdireetor G. Ba eher, 
in den Clubloealitäten abgehaltenen Sitzung, welche um 
8 l"hr Abends ihren Anfang nahm , wurden rnn den 
Herren Ingenieuren J. Hase und E. Bartone k Vor­
träge gehalten. 

Herr J. Hase referirte über das neueste grossartige 
Meisterwerk der Ingenieurwissenschaft und modernen 
Brückenbaukunst , die F o r t h h r ü c k e in Schott­
land, die aus Martin-Flussstahl unter einem Material­
aufwand rnn 41 GOO t in der Zeit von 7 .Jahren erbaut 
und kilrzlich dem Eisenbah1werkehr übergeben wurde. 
Der Vortragende gab unter Vorlage von Ansichtszeich­
nungen und Vorführung einiger , die Gesammtansicht 
der Brücke, sowie deren lfaupttheile und Zusammen­
fügung darstellender Skizzen , die hauptsächlichsten 
Con:;trnctionsdaten und theilte die Baukosten des Hicsen­
wcrkes mit. 

Herr E. Bartone k machte einige interessante 
l\litthcilungen über einzelne Xiveauverhiiltnisse der eben 
im Entstehen begritfonen neuen W a s s e r 1 e i t 11 n g s­
a n 1 a g c f ü r d i e H t a d t K 1 a d n o , sowie über 
die J-Ji\hengrenzcn , his zu welchen der natiirlichc 

Wasserdruck unter Zugrundelegung der gegebenen 
localcn Verhältnisse mit Hilfe Yon Hvdranten bei vor­
kommender Feuersgefahr an einzelnen Punkten der Stadt 
ausgenützt werden könne. Das Quellgebiet für diese 
Wasserleitung, welche für die dichtbevölkerte Industrie­
und Arbeiterstadt Kladno rnn hcrrnrragend hygienischer 
Bedeutung und ein schon liingst gefühltes dringendes 
lledürfniss derselben ist, befindet sich in der Gegend rnn 
Dobra, ungefähr 4 lcm südwestlich von Kladno entfernt, 
in einem aus Kieselschiefer - dem Grundgebirge der 
Kladnoer Steinkohlenformation - bestehenden Terrain, 
in welchem man bisher an 5 Stellen gutes Trinkwasser 
erreicht hat und welches , da das Quellgebiet tiefer als 
die Stadt Kladno gelegen ist, künstlich bis auf die 
Höhe des anzulegenden Heservoirs zu heben sein wird. 

Von mehreren Clubmitgliedern wurde die Veranstal­
tung eines gemeinschaftlichen Ausfluges des Clubs im 
Laufe des Mai angeregt und beantragt. üebcr das Ziel 
und die anderen C mstände dieser Excursion wurde 
jedoch ein endgiltigcr Beschluss noch nicht g·efasst, 
sondern über Antrag des Clubobmannes für die niichste, 
am 29. April abzuhaltende Clubsitzung in Aussicht ge­
nommen. 

FacllversammlunJ!Cil der Berg- und Hüttenmänner im österreichischen Ingenieur- und 
Arcllitekten-Verein. 

\' crsammlun~ am 20. Februnr d. J, 
Herr k. k. l\linisterialrath F. l\L I:ittcr rnn Fr i c s c ' in M c xi c o", welche in )ir. 15 laufenden Jahrgangs des 

machte interessante l\littheilungen „ i- eh c r d c n B c r g hau l lauptblattes d. Zcit;;chr. bereits rnröffontlicht worden sind. 

Versammlung am 6, Mi\rz d. J, 
In derselben hielt Dr. Aristides Brezina. Dircctor l Mcteorciscn, :;eine Eigenschaften und üher 

der mineralogisch - petrugraphischcn Ahtheilung der k. k. 1 das 8 eh n e i d c n von 1\1 etc o r i t c n. Wir werden diesen 
Hofmuseen, einen, durch Vorweisung hiichst interessanter Vortrag in einer der nächsten Kummern der Zeitschrift 
~tiil"ke und l'hotographicn erliiuterten \"ortrag „ i- eher l zum Abdrucke bringen. 

Versammlung ,·om 20. März d. J. 
Auf der Tagesordnung stand als er;>ter Punkt die trauen gezollt wird. Hierauf wird mit Acclamation und 

K e u w a h l d c s Bur e aus. Hittcr rnn Friese führt an, einstimmig wieder gewählt: Herr k. k. l\linisterialrath 
<lass hcreits durch 15 Jahre das Bureau nicht gewechselt Hittcr von Fr i c s e als Obmann , Herr k. k. Hofrath 
hat. dass es wohl angezeigt wäre, wenn rnn Zeit zu Zeit Hitter YOn Ho s s i w a 1 als Obmann -Stellrnrtreter. 
dassclhc erneuert wird. Zum zweiten Punkt der Tagesordnung nimmt l\Iini-

Herr C'entraldirector Emil Herr 0 w s k r erklärt, sterialrath Uittcr YOn Friese das Wort und hält den 
diese Gelegenheit nicht vorübergehen lassen zu kiinncn, angekündigten Vortrag „ ü c b er die in Pr e u s s e n 
um e!ncnAct der Dankbarkeit zu rnllführcn. der Leitung angeregte Vc1·staatliehung des Steinkohlcn­
dcr Fachgruppe im Kamen Aller Dank zu sagen. Die b er g baue s", welcher Vortrag demnächst in der Zcit-
Wiederwahl bezeuge, dass dem Bureau das rnllstc Ver- schrift veriiffentlicht werden wird. P. 

Section Klagenfurt des berg- und hüttenmänniscllen V er eines für Steiermark und Kärnten. 
(Vortragsabende.) 

Am 5. und 9, Februar 1. J. besprach Sceretär E. miihle in Coloma, Eldorado County, einen kleinen Gold-
p ur t scher klumpen auffand. So unbedeutend an sich dieses Fund-

Die bergbaulichen Verhältnisse Californiens. Rtiick war, dessen l\lctallwerth kaum 5 Dollars betrug, 
fa; war am 19. Jiinncr 1848, als der Goldgräber es bildete doch den goldenen Kern für einen Wcrth rnn 

James "·· 1\1arsha11 im (; crinnc der 8utter' sehen Säge- 1200 l\lillioncn Dollars, um welche Californien in einem 
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Zeitraume von 40 .Jahren den Weltreichthum an Edel­
metallen vermehrt hat. 

Im .Jahre 1888 konnte Californien, desseu Bürger 
seitdem dem ersten Entdecker dieses Reichtbums in dank­
barer Erinnerung in der Kähe der Fundstelle eine Statue 
erricht~t haben , sein 40jähriges Jubiläum als Berg­
bau- und speciell Goldland feiern. Wie sehr es in der 
angegebenen Zeit dieser seiner l\Iission gerecht geworden 
ist. erhellt aus der Thatsache, dass es seitdem nach Yer­
Iässlichen Schiitzungen bloss an edlen und halbedlen 
Metallen für nicht weniger als 117 4 Millionen Dollars 
an Gold, 36 Millionen an Silber und 60 Millionen an 
Quecksilber erzeugt und in den Weltnirkehr gebracht hat. 

Betrachtet man die Wirkungen dieses Goldfundes 
auf Californien selbst und mittelbar auf den ganzen Erd­
kreis, so wird man Ycrgeblich in der ·weltgeschichtc 
nach einer iihnlichcn, für die ganze l\Ienschhcit so ein­
flussreich gewordenen Thatsachc suchen. Aus einem 
verwahrlosten halbYerwilderten Lande ist seitdem ein 
blühender und reicher Staat geworden, die Perle unter 
den Staaten der nordamerikaniscben Fnion. Der erwachte 
Cntcrnehmungsgeist bewirkte eine grossartigc A uswan­
dcrung nach der pacifischcn Küste, er schuf dem Handel 
ein neues jungfriiuliC'hes Feld und leitete den W cltvcrkchr 
in neue Bahnen. Die Industrie des jungen Staates erhielt 
dadurch einen mächtigen Antrieb, nicht miuder Ackerbau, 
Yichzucht, ""ein- und Obstbau, für deren Prodncte die 
riesige Zunahme der Bevölkerung einen nimmer vcr­
~iegcndcn lohnenden Markt schuf, ausserdem noch unter­
stützt durch ein herrliches subtropisches Klima. 

Yergchlich wird man nach einem nur annilhcrud 
so grossartigcn Beispiele für die Wirkungen des Berg­
baues als Colonisator suchen. Die einzelnen Phasen der 
Entwicklungsgeschichte dieses Landes bieten ein so 
überreiches und überwiiltigend grossartigcs l\Iatcrial, dass 
YOn vornherein darauf verzichtet werden musste, dasselbe 
seinem ganzen rmfange nach im Hahmen eines oder 
auch mehrerer Vortriigc zu behandeln. 

Der Vortragende musste sich daher darauf beschränken, 
nur das merkwürdigste und interessanteste davon heraus­
zugreifen und behandelte derselbe zuerst vorzugsweise 
den G a n g b e r g b au a u f Go 1 d q u a r z , wo derselbe 
in seiner grossartigsten und gewisscrrnaassen für das 
ganze Land typischen Entwicklung auftritt. Es ist dies 
der sogenannte Muttergang (Mothcr Lode) Californicns, 
jener gewaltige, 10 bis 16 m mächtige G:mg Yon Gold­
quarz, der seinem Streichen nach auf ungefähr ilO engl. 
l\Ieilen Erstreckung in hauptsächlich nordsiidlicher Richtung 
die Counties Amador, Eldorado, Calarnras und Mariposa 
durchzieht. Sein Vcrtliichcn schwankt zwischen 45 und 70°, 
sein östliches Hangendes bildet Diorit , sein westliches 
Liegendes ein dunkler Schiefer. Der Bezirk Amador liefert 
nächst den hoch in der gleichnamigen Sierra gelegenen 
Bauen von Nevada die grösste Ausbeute an Berggold 
und Nevada war es auch, wo der erste californische 
Goldquarz-Bergbau im Jahre 1850 zu Grass Valley er­
öffnet wurde. 

In der Hauptsache dem Streichen der l\Iother Lode 
folgt auch der grossartig mit einer Länge von über 
100 engl. Meilen sammt V crzweigungen angelegte A mador­
Canal, eine Anlage, die über eine l\lillion Dollars gekostet 
hat und Eigenthum einer Privatgesellschaft, der Wasser­
genossenschaft der blauen Seen, ist. Hoch an den Gehängen 
geführt und demgcmäss Gefälle rnn 500 bis IWO' liefernd, 
ist derselbe so eigentlich die Pulsader dieses ausgedehnten 
Bergreviers. Von der Bergstadt Plymouth bis zur Ein­
mündung des Canals in den Mokelumnc Rirnr in einer 
Erstreckung von 12 engl. l\Ieileb reiht sich Scbacht an 
Schacht und Pochwerk an Pochwerk , deren durch 
K n i g h t'schc und P c 1 t o n'schc Tangentialräder betltätigte 
Fördcr- und Aufbereitungs -Anlagen fast ansschliesslich 
auf den "·asscrbezug aus dem Amadorcanal angewiesen 
sind. Der Bergbaubesitzer erspart dadurch die kostspielige 
Wasserwerksanlage und Ycrfügt gegen einen miissigen 
l\Iiethzins über eine gute und constante W asscrkraft, 
wiihrcnd die W asscrgcuossenschaft Yon ihrer Anlage eine 
ebenso g·utc als sichere Rente bezieht. 

Im W eitcrcn besprach der Vortragende Yerschiedcnc, 
zum Theil sehr grossartige Investitionen für Waschgold­
gewinnung. welche zeigen, welch riesige l'apitalicn dort 
für derartige Anlagen zur V crfiigung stehen. So die 
grossc auf Dampfkraft eingerichtete Vorrichtung zur 
maschinellen Entfcrnuug der 6,3 m miichtigcn tauben 
Tagdecke über dem Goldsandlager von Arroyo sccu in 
Amador Count~· etc. 

Die grossartigste . derartige Anlage in Californicn 
ist aber dermalen der in einer Liinge YOn 4 km und mit 
einer urspriinglichen Breite von 2 3/~ m, nun aber 3,15 m 
breit ausgef'iillrtc ßig Dencl-Tunncl in Butte County, 
welcher den Zweck hat, das \\' asscr des Featlter ltivcr 
unterirdisch unter dem Flussbett abzuleiten und so zum 
Bebufe der Goldsandgewinnung das letztere trocken zu 
legen. Da der Tunnel kürzer ausfällt, als der bislierige 
Flusslauf, so wird ein Wassergefälle von 90 m erzielt, 
das zum Betriebe Yon kräfti~en Ed i so n'schcn Dynamos 
von 1000 Volts Spannung durch Pelton' sehe Tangential­
riider benützt wird. Von diesen aus wird sowohl die 
elektrische Bclcuchtungsanl:1ge betliätigt, welche es er­
möglicht, die Verarbeitung des goldführenden Sandes 
auch bei Kacht unuutcrbrocheh fortzubctreiben, als auch 
durch Drahtleitungen von 29 km Gesammtlänge die Be­
triebskraft nach 14 Yerschiedenen Empfangsstellen fort­
zuptlanzen, wo durch S p r a g u e'sche Motoren von 5 bis 
10 e Haspel, Pumpen u. dgl. in Gang gesetzt werden. 

Ein Seitenstück zu dieser Anlage bietet der Bau 
des Tunnel am American Rivcr in Placer County, der 
aber nicht unter dem Flussbette selbst geführt ist, sondern 
als kurze Bogensehnc von nur 60 m Länge den gekrümmten 
Lauf des Flusses abschneidet und so das Bett desselben 
auf 1 9 

4 engl. Meilen zur Ausbeutung des goldführenden 
Sandes trocken legt. Seine Dimension von 9,5 m Breite 
und 3,8 m Höhe ist jedoch ungleich bedeutender, als jene 
des Big Bend Tunnels. Ob die auf die 60 m Länge 
erzielten 10 m Gefälle desselben irgendwie ebenfalls zur 
"X utzbarmachung der jedenfalls sehr ansehnlichen Wasser 



38 

kraft herangezogen werden. ist urn; bis nun nicht bekannt 
geworden. 

Uleich nach der Entdeckung des Goldreichthums 
war uie Aufsuchung und Ausbeutung der Go 1 d seifen 
die einzige ~lethode zur Gewinnung dieses Edelmetalls, 
bis man endlich daran gin.~, dasselbe auch auf seinen 
primären L:igerstiitten aufzusuchen und im Jahre 1850 
den ersten Goldbergbau eri'1ffnete. Doch liegen die Ver­
hiiltnisse fiir die .Ausbeutung der Goldfelder keineswegs 
immer so einfach, wie man sich gewiihnlich vorstellt, dass 
der ;:-oldfiihrende 8and ganz einfach zu Tage liegt. 
i-'tlwn die X atur der meist hohen und steilen Gebirge 
mit ihren steilen uncl tief eingeschnittenen Felsschluchten 
(dort nach einer spanischen Bezeichnung Canons genannt) 
Hisst erkennen. dass cler als Verwitterungsproduct des 
Grsteins !lurc-h I:e;:-engiisse uncl Wilclhiiche in den Xie­
dcrnngen aligela;:-crtc goldführende Detritus die Schluchten 
uu<l Thiiler hiiutig- in Lagern \'On eolossalcr Mächtigkeit 
au,;fiil\t. Es l1leiht dann nichts iibrig, als solche Lager 
dureh i'to\len hergmiinnisch :rnfzuschliessen und von dort 
aus abzuhauen. den gewonnenen :o'and auf Eisenbahnen 
zu Tage und dann noch weiter bis zu einer Stelle zu 
fördern, wo zur I lurchfiihrung des ·waschprocesses genügend 
'\Ya"s(•r n1rhanden ist. 

Ferner ist es eine ~ehon aus den Xaturgesetzen 
erkliirlic-l1c uncl auch durch die Erfahrung bestätigte 
That~:whe, da,;;; die reitl1stcn :o'anllc stets an der tiefsten 
i"telle des Lag-er.-; 1111mittcl11:1r iiher dem Grundgeh rge 
1Iledroek1 vorkommen. Es wird darum der oft Hunderte 
\On )letern lange ."tollen a11<"h stets so g-etriehen, dass 
er nach ~liiglichkeit iiherall das f;ruudgebirge zur Rohle 
hat. Al1er :rneh ein stollenmii~"iger Zuban für sieh allein 
g-eniigt in manchen Fiillen nicht, um den A ufsehluss eines 
Gol<l~andlag·ers zn l1ewerk;;telligen. In einem Falle musste 
sogar ein :'\chacl1t von 1-t2 m Tiefe ahg-eteuft werden, 
welcher unter Anderem auch ein iiher dem i'andlager befind­
lit"hes 1;1111 mii(•htiges Lavabett zu durchsinken hatte, 
um den gewün„chten .Abbauhorizont zu erreichen. 

Der Yortra,!!"cnde ~childerte hierauf die verschiedenen 
Methoden der \\"aschgoldgewinnung und insbesondere den 
('alifornien eig-enthiimliehen sogenannten h~·draulischen 

Process. Derselbe ist dem Le;;erkreis der öst. Zeitschrift 
für Berg- und Hüttenwesen zw:ir durch die anschauliche, 
im Jahrgange 1889 1Xr. 3nJ derselben gebrachte Be­
schreibung hekannt ;!'eworden, \'erdient aber schon darum 
eine nähere Eri'•rterung, weil dessen .Anwendung durch 
behördliche :Maa;;sn:ihmen theils erheblich eingeschränkt, 
vielfach auch geradezu verboten worden ist. 

'\Yas die Xatnr durch den ,. erwitterungsprocess und 
den Einfluss der atmosphärischen Xiedersehliige allmählich 
in Jahrhunderten und Jahrtausenden auf natürlichem Wege 
bewirkt, die Aufliisung der Gesteine in Gerölle und Sand 
und deren Wiederablagerung in den Xiederungen, das 
führt bekanntlich der hydraulische Process in kürzester 
Zeit künstlich herbei, iJ:\dem das zu bearbeitende Gestein 
der Einwirkung eines concentrirten, mit möglichst hohem 
Drucke arbeitenden Wasserstrahls ausgesetzt. das Auf-

gelöste durch denselben - fortgeführt und zuletzt durch 
hölzerne Gerinne geleitet wird, auf deren Boden sich 
Quecksilber befindet, durch welches das fortgeführte Gold 
festgehalten und amalgamirt wird. Hauptsächlich wird 
diese Gewinnungsmethode dort in Anwendung gebracht, 
wo goldführendes Gerölle durch irgend ein natürliches 
Bindemittel mehr oder weniger fest und eonglomeratartig 
geworden ist. (Cemented Gravcl.) 

Es ist begreifüch, dass dieser Process, der kein sehr 
bedeutendes Anlagecapital und nur ein :Minimum von 
Arbeitskräften erfordert, dabei aber doch eine verhältniss­
mässig rasche, wenn auch sehr unvollkommene Arbeit 
liefert, gar bald viele Anhänger fand. 

W' enn auch sehr primitiv, und man möchte sagen, 
stark hinterwäldlerisch angehaucht, entspricht derselbe 
doch so ganz dem Geschmacke des amerik:rnisehenPublikums, 
dem rascherund billiger Gewinn eben in erster, nachhaltige, 
rationelle und vollstiindige Gewinnung aber in zweiter 
Linie steht. 

'\Yir wissen Alle, welche liebe Noth wir in unseren 
Gebirgsländern mit der V crbauung der Wildbäche haben 
und welche l\Iilhe und Kosten wir aufwenden müssen, 
um die Verlegung unserer Wasserläufe und die Versandung 
des Culturlandes durch die Verwitternngsprodncte des 
Gesteins hintanzuhalten. l\Iag auch dic8e Frage an die 
californische Hegierung noch nicht mit gleicher Dring­
lichkeit herangetreten sein, wie bei uns, soviel hat man 
doch dort eingesehen, dass es zum mindesten nicht angehe, 
solche Wildbiiche mit all ihren verderblichen Folgen durch 
den hydraulischen Goldwaschprocess mit Absicht kiinstlich 
herbeizuführen, wo die Natur ohnedies in dieser Richtung 
ein L'ebriges thut. 

Man ist demnach mit dem Verbot des hydraulischen 
Processes vorgegangen, was zunitchst die Folge hatte, 
dass sich die Ausbeute an Waschgold in jenen Bezirken, 
wo derselbe iiblich war, sehr erheblich vermindert hat. 
Nichtsdestoweniger ist dieselbe auch heutzutage noch 
ungefähr so hoch, wie jene an Berggold. 

Zum Schlusse behandelte der Vortragende noch die 
Q u eck s i 1 berge w in nun g Californiens. Der enorme 
Verbrauch dieses Metalls bei allen dortigen Aufbereitungs­
und Hilttenprocessen musste den Gedanken nahelegen, 
sich mit dem Bezug desselben vorn europäischen l\Iarkte 
unabhängig zu stellen und die Production im eigenen 
Laude anzustreben. Ein Export californisehen Quecksilbers 
nach Europa scheint nicht zu befürchten zu sein, denn Yer­
schiedene Anzeichen deuten darauf hin, dass man den 
Betrieb mancher bedeutender ealifornischer Quecksilber­
baue in Ausnützung momentan gilnstiger Handelsconjunc­
turen auf Kosten der Nachhaltigkeit zu sehr foreirt hat. 
Der Reichthum an Xaturproducten und das Streben nach 
schnellem mühelosen Gewinn verleitet den Amerikaner 
nur allzuleicht zu schonungslosem Raubbau. Jedenfalls 
wird es noch lange dauern, bis er die Art des vorsichtigen 
europäischen und zumal deutschen Bergmannes sich an­
geeignet haben wird, mit den N"aturschätzen haushälterisch 
umzugehen und sich mehr auf nachhaltigen Betrieb ein­
zurichten. Erst die Noth wird ihn das lehren, wie sie 



es ihn bereits durch die grell zu Tage getretenen Kach­
theile der schonungslosen Waldverwüstung und die weiten, 
durch unterlassene Düngung eulturunfähig gewordenen 
Ackergründe gelehrt hat. 

Abbauwiirdige und grösstentheils auch bereits in 
Abbau genommene Quecksilbervorkommen sind in den 
'i Counties: Colusa. Lake, Kapa, San Benito, San Luis 
Obispo, Santa Barbara und Santa Clara bekannt. 

In Colusa besteht augenblicklich noch keine Queck­
silbergewinnung, in Lake dagegen die ;3 Werke: Sulphur 
B:mks am Clear Lake mit sechs, Bradford l\Iine mit zwei 
und Grcat Western mit einem Destillirofen. 

Napa besitzt die beiden Werke der Napa consolidated 
Company in Oat Hill mit einem und der Lake Company 
mit zwei Destilliriifen. Die übrigen Quecksilberbaue der 
Gegend stehen gegenwärtig ausser Betrieb. In San Benito 
liegt das Werk Kcu-Idria, einer der bedeutenderen Queck­
silhcrbaue der Erde. Das Vorkommen wurde in den 
Jahren 18[>2 und 1853 entdeckt und die Grube 1854 und 
1855 eröffnet. Das Lager ist sehr mächtig und besitzen 
die offenen Strecken des Bergbaues ohne V er haue 3 1, 2 engl. 
l\Ieilen Länge. Die Oefen, auf eine stündliche Verarbeitung 
von einer Tonne Erz eingerichtet. sind nach dem l\Iuster 
der in Oestcrreichisch-Idria gebräuchlichen gebaut. 

Die Gruben in San Luis Obispo, im .Jahre 1872 
von einem Mexikaner entdeckt, wurden einst sehr lebhaft 
betrieben und waren zur Zeit der hiichstcn Quecksilber­
preise 161 Grubenfelder angemeldet. Die Hauptmine war 
The Oceanic, die mit 100 .Mann auf einem Gange von 
2,ti bis lüm Mächtigkeit 2 1/ 2procentige Erze abbaute 
und drei Destilliriifen errichtete. Dieselbe erzielte auch 
damals reichliche Gewinne, wurde aber, als die Queck­
silberpreise auf 40 Cents pro Pfund fielen, als unrentabel 
wieder aufgegeben. 

In Santa Barbara findet sich in Los Brietos am Oberlauf 
des Sau ta lnez River ein ansehnliches Vorkommen mit 2 bis 
B °lo hältigen Erzen. Die Eaglel\Iine in den St. Rafael Bergen, 
bereits 1867 betrieben, kam später wieder in Stillstand. 
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Der Sitz der hedeutend,;ten Quecksilber- Industrie 
Californiens ist jedoch die County Santa Clara. An der 
\Y estgrenze dieses Gebietes in einer Schlucht der inneren 
Küstenkette, 12 l\Ieilen südwestlich mm Hauptorte :o;an 
Jose entfernt, befinden sich die grossartigcn Anlagen von 
Neu-Almaden, wo das erste Quecksilbervorkomruen an 
dieser Küste entdeckt wurde. ~Iillionen von Dollars ;.:ind 
auf dieselben Yerwendet, aber auch für viele l\lillionen 
Werth ist an Quecksilber aus denselben gewonnen worden 
und es betrug die Ausbeute au solchem im letzten Viertel­
jahrhundert 7 l\Iillionen Pfund.· 

Das auf Bremsbergen zur Hütte geförderte Erz 
wird dort sortirt und das ausgeschicdeneFeinerz hriq uettirt '), 
um dann mit den Groberzen zugleich verhüttet zu werden. 
Es bestehen 4 Brennöfen, rnn welchen einer 72 000, 
zwei je 48 000 und einer 24 000 Pfd Erz binnen 24 Stunden 
aufzuarbeiten vermag. 

Das zweite, nicht minder bedeutende \Yerk ist jenes 
der Guadalupe Quicksilver mining· Company, welches 
ungefähr 2 l\Ieilen nördlich von Keu -Almaden entfemt 
im Stadtgebiete Yon Alameda liegt. \Y egen eines Proce~ses 
war classelbe durch liingere Zeit ausscr Betrieb, Yum 
Jahre 188il bis 1885 aber. wo dasselbe in Gang war, 
betrug die ~Ionatserzeugung- 1201l bis 1500 Flaschen. 
Es bestehen zwei Oefen für Stuferz und zwei für Fein­
erz; weitere Ofenanlagen sollen erst dann ausgeführt 
werden, wenn man erst iiber 1las l!'eeignetste Ofcns~·stem 
schlüssig geworden sein wird 

Dem Vortragenclrn sprach die ganze Versammlung 
für seine interessanten l\Iittheilungen ihreu Dank aus. 

1) l'1·hPr1\ie tiu,·cksill>eq?;ewinnun~.Lla,.:e\\J,.:biehe i ll'st. Zeils1:hft. 
f. B. u. H.-Wesen, 1889, ~r. 2 bis 6. 

Berichtigung. 
In dem Aufsatze in N'r. ~ der Yer.-'.l!itth. 1890. " . .\.u,; d1·n 

Vereinsabenden der Sertion Klagenfurt", S. 28. -!. Z. , .. o„ lies: 
"der ausser<leru auch ein 6 his 'i r/111 (statt 6 bis 7 c111) ruächti~e~ 
Lignitflötzchen einschliesst. u 

Zur Arbeiterbewegun~. 
Der Ausschuss des unterzeichneten Vereines hat in 

seiner vollzählig besuchten Versammlung vom 25. April 
die gegenwärtige Arbeiterbewegung zur Spraclie gebracht. 
Folgende Anschauungen, die wir uns Yerpflichtet fühlen 
allen unseren Fachgenossen mitzutheilen, fanden allge­
meine Zustimmung. 

1. In Bezug· auf die Feier d c s 1. :M a i kam die 
Ansicht zur Geltung, dass es zwar Jedem überlassen 
sein müsse, nach l\Iaassgabc seiner Betric bsrnrhiiltnisse 
vorzugehen, dass aber im Allgemeinen dort, wo nicht 
etwa die absolute Kothwendigkeit des Betriebes es er­
heischt man der Bitte der Arbeiter um Freigebung dieses 
Tages willfahren möge. 

2. Das V erlangen nach 8 s t ü n d i g e r A r bei t s­
d a u er , die wohl bei manchen Betrieben, wo es die 
Verhältnisse gestatteten, heute schon eingeführt ist, kann 
bei den meisten Industrien, ohne die Concurrenzföhigkeit 
derselben wesentlich zu lähmen, ohne ferner die Industrie 
zu schädigen und dadurch die Arbeiter selbst mit 
Arbeitslosigkeit zu bedrohen, nicht eingeführt werden; 
~s w!irc denn, dass dieselbe durch internationale Ah-

machung und gesetzlic:1e Regeluug, zur allgemeinen 
Geltung gelangt. , 

3. Die Abschaffung der Accordarbeit 
wurde allerseits als unzweekmässig bezeichnet. da f!ie 
die Arbeit vertheuert , die K othwendigkeit Yerschiirfter 
Aufsicht herrnrrnft imcl dem tieissiO'en tüchtigen Arbeiter 
die l\Iiiglichkeit nimmt, einen sefi1en Leistungen ent­
sprechenden Lohn zu finden. 

4. Was erhöhte Lohn ans p r ii c h e betrifft. >'<> 
erscheint es mit dem \Y esen der Industrie nicht Yer­
cinbar, dass eine allgemeine procentuelle Erhöhung drr 
Löhne ohne Rücksicht auf Arbeitsmarkt, AlJsatzYerhiilt­
nisse und indiYiduelle Leistung zugestanden werde. Aher 
gerade von unseren Industriezweigen darf behauptet 
werden, dass sie bei den schwierigsten Verhältnissen. unter 
welchen sie Jahre lang gelitten haben, auf dauernde Be­
schäftigung der Arbeiter bedacht waren und mit der Besse­
rung dieser Yerhältnisse es weder an erhöhten Liihnen 
fehlen liessen. noch in Zukuuft dieselben ausschlie«sen. 

"\Yien, den 2G. April lSDO. 
Der .Ausschuss des Vereines der Montan-, Eisen- und 

Maschinen-Industriellen in Oesterreicb. 




